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nNSsSeren Lesern wird auffallen, daf der vorhergehende Aufsatz VonN Rev Dr
Jonathan Mumme und der folgende Beitrag VoN Andreas Volkmar INn die-
SCr Ausgabe der Lutherischen Beiträge einer Ähnlichen und vergleichbaren
emalı. unterschiedliche Akzente selizen und teilweise auch unterschiedli-
chen Bewertungen gelangen. Dies insbesondere IM ICauf biblische rund-
EQUNG, kirchengeschichtliche Entwicklung, bekenntnistheologische Finord-
HUHS und Kirchenrechtliche Aspekte des Bischofsamtes. Die Schriftleitung
hat sich gleichwohl entschlossen, el Beiträge, die sich UU ihrerZ IM
Rahmen konkordienlutherischer Positionierung bewegen, paralle verÖf-
fentlichen, damit einen theologischen Diskurs nicht 7zuletzt auch zwischen
Lesern und Autoren, ermöglichen nder eröffnen.

Andreas Volkmar

Das are Zeugnis des euen Testamentes
S der kırchlichen Dienste

Vom echten Umgang und Verstehen der eiligen
Schrift (Hermeneutik)

Wie die arnel der eiligen Schrift wahrzunehmen ist!
Lutherische Theologıe geht VON der arne1ı der In den entscheıden-

den Fragen der Lehre und des andelns aus

Sowohl In der Vergangenheıt WI1Ie auch In der Gegenwart wurde und wırd
VOoNn unterschiedlichen Seıiten behauptet, da siıch unmıiıttelbar AdUus dem ke1-

eindeutige AÄmterstruktur rheben 12
Der 1C scheıint dıes bestätigen. Anscheinend wırd keıne übereıin-

stimmende are Lehre über das gelistliche Amt dargelegt.
Dieser Sachverha trıfft aber nıcht 1L1UT auf diese Lehrfrage Das

bletet zunächst keinem wesentlichen Lehrpunkt der Kırche eine Darlegung
1im Siınne eiıner ogmatı

Das entfaltet vielmehr einmal ın elıner erzahlenden Darstellung der Ge-
schıchte Jesu und der frühen Gemeinde, W das wesentlich für die Exı1istenz der
Kırche Jesu Christ1i ist. Dazu eten sıtuationsbezogene Briete oder Schreıiben,
dıie Lösungen für anstehende TODleme bleten.

Die Alternative 1astase (Auseinandertreten) der Synopse
(Zusammenschau)!
Es bleten sıch letztendlıch olgende Alternatiıven d]  $ diesem achver-

halt begegnen ınma können WITr eın mehr oder wen1ger starkes Auseıln-
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andertreten bzw. eıne Dıastase der ntl en teststellen, die 6S unmöglıc.
macht, verbindliche Lehre überhaupt mıiıttels der festzustellen. Iun WITr
dıes, mMussen WIT uns VO: reformatorıschen chriftprinzıp verabschieden und
einen anderen Weg ZUT Urteilsfiindung gehen

Der andere Weg ist dıe Zusammenschau, die Synopse Be1 er unter-
schiedlıiıchen Akzentulerung, welche die nt! chrıften bıeten, halten WIT fest.
dal S1e In den wesentlıchen Lehr- und Glaubensfragen übereinstimmen und
eine are Orıjentierung bleten.

uch be1 eiıner diastatıschen Betrachtung des können WITr festhalten,
da wichtige Schriften des davon ausgehen, dal Jesus dıe Kırche gewollt
und iın iıhr Amter und Dienste gegeben hat Vor em das Doppelwerk des
as und dıe S> Pastoralbrıiefe, die aufPaulus zurückgeführt werden, bıeten
eıne 1C kırchlicher Amter und Dienste, die diesem Bıld entsprechen.

Eın SCHAUCICI IC auf dıe anderen nt! chrıften ze1gt, da be1 er unter-
schiedlichen Begrifflichkeit auch dort Ämter und Dienste beschrieben werden,
dıe sıch als Institution (jottes oder ST1 verstehen.

- IM Überblick uber das nt! Zeugnis
Das lukanısche Doppelwerk als Grundzeuge fur die Institution

von Amıt und Kırche
Das lukanısche Doppelwerk stellt das Entstehen neutestamentlıcher Diıens-

te und Amter folgendermaßen dar‘
Die ursprüngliche Sendung der Apostel Un hre Vollmachten

Jesus Ssetz während selner irdischen Wirksamkeıt die 9 Apostel e1In, dıe
bevollmächtigt werden predigen, heılen und böse ächte bınden, und
sendet S1e AdUus (Lk 9,1-6)

ach ihrer Rückkehr eauftragt Jesus s1e. die 5000 speisen (9,10 1 3)
ach dem ‚„„Gleichnıs des treuen und klugen Verwalters‘‘ (12,421) sınd

dıe Apostel dıie Haushalter (OLKOVOMOG ‚„„O1KON0OmMOS”‘) und Knechte (Ö0DAOC;
„„doulos””), dıe Chrıistus „eEIMZESEIZE. (KXTKOTNOIEL ‚„katastäse1‘‘) hat, damıt S1€e
die „Verpflegungsration“ (OLTOUETPLOV „S1ıtometrion‘) austeılen.

Die Sendung der un hre Vollmachten ein „ Altestendienst‘“?
ıne annlıche Bevollmächtigung rfahren VOT der Kreuzigung und der Auf-

erstehung weıtere 70 bzw. 72 Jünger, die Jesus ‚„aussendet““ weıl c
Erntearbeıitern mangelt Diesen Jüngern pricht Jesus ausdrücklıch Wer
euch hört, der hört mich; und Wer euch verachtet, der verachtet mich; Wer aber
mich verachtet, der verachtet den, der mich gesandt hat“ (10,16) usleger
welsen darauf hın, da dies die Berufung der 70 „Altesten“ Ün Mose
erinnert: „Die Zahl »SsIChZ12« hat eıne besondere Bedeutung S1ie entspricht
nämlıch den sıebz1g Ältesten, dıe Mose be1 selner Aufgabe unterstuützten (2
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Mo Mo Ebenso WwW1e der erste Mose hat esus als der zweıte
Mose die »Sı1ebzıg eingesetzZt« oder »ernanntei« Das sollte eın Sıgnal dıe
Offentlichkeit se1n, da[l3 jetzt der zweıte Mose, der In der verheißen ist
(vgl Mo mıt Joh 5,46), erschıenen und damıt das mess1anısche

c6]Zeıtalter angebrochen ist
Die Sendung der zwölf Apostel Un hre Vollmachten nach der
Auferstehung esu

ach Auferstehung und Himmelfahrt Jesu mu zunächst der Kreıis der
Apostel ergänzt werden., weıl as abgefallen War (Apg 1,15-26), obwohl Cr

ursprünglıch das „„LOS dieses Dienstes‘® (KANPOV TNG ÖLUKOVLAUC ‚„„.kläron tas

diakon1as””) empfangen hatte (vgl Chr 24,5 dıe Priester gelost werden
(ÖLELAEV XOTOUC KOTY KÄNPOUCG „dıe1len autous ata ärous‘”). Aus dem
Kreıs der Männer und er soll eıner bestimmt werden, der seine ach-
olge antrıtt. Augenzeugenschaft 213 pIıskope 20), Dıakon1ia 25)
und Sendung 25 Apostolat) zeichnen diese Aufgabe AdaUuSs

Be1 der Ausgleßung des eılıgen Gelstes ngsten veranlalit der ApO-
stel Petrus (Apg 2,38) die aulie der gläubig gewordenen.

Folgendes Fazılt Läht sich bisher festhalten:
Jesus hat während se1ner irdıschen Wirksamkeıt dıe ZWO Apostel und

dıe „Sıebzıeger. bevollmächtigt und ausgesandt. Ihre Bevollmächtigun: und
iıhre ufgaben untersche1ıden sıch 1m Wesentlıchen nıcht Es o1bt auch keine
zeıtlıche Begrenzung für den Dienst der Siebziger : Die Aussendung der
S1ebzig erinnert dıe Altesten, die In alttestamentlicher eıt Mose unter-
tutzen ollten Der Diıenst der Sıebziger wiırd In der Apg nıcht mehr explızıt
erwähnt.

Der Dienst der Apostel umfaßlt olgende Elemente: Sendung, Herold-
schaft oder Predigtdienst, Augenzeugenschaft, Dıakon1a (Liebesdienst),
Doule1ja Knechtsdienst Christus), Dıdaskale (Lehrvollmacht), Ep1isko-
DC (Aufsıcht), den Heılsdıens Sıe sınd eingesetzt, das olk ottes Z

rechten eıt miıt Speıise VEISOTISCH. Sıe veranlassen dıe auie
Die Berufung un der Dienst der szeben „„Diakone

Dıie Apostel leıten zunächst dıe Urgemeinde (vgl 4,35) en der Ver-
kündıgung sSınd S1e für dıie Verwaltung der Fınanzen und dıie Versorgung der
Bedürftigen (6,1) zuständıg. Nachdem der letztgenannte Dienst andre1-
chung) in eıne Krise geräl, werden s1ieben Männer diesem Dıienst untier

Handauflegung und (6, eingesetzt (KXTKOTNOOLEV= ‚„„katastäso-
men‘‘). IDG Apostel sollen den Dienst Wort und das 6,4) fre1 Sse1IN.

Da namhafte Kxegeten in Apg ın den rmenpflegern keıine „Dıiakone“
sehen, besagt als olches och nıchts. Ebenso namhafte Exegeten (Ausleger)“

Da  Da Edıtion C 4,79
Olgt; Harnchen; Philippi; vgl Olgt, Dıe lebendigen Steine. Homuiletische usle-

gung der Predigttexte Neue olge el VI,; Göttingen 1983,
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sprechen sıch dafür aus ‚„„Das Wort ‚Dıakon' nıcht:; dıe Leser des E:
kas werden In den S1ıeben doch Diakone gesehen haben ‘® Namhafte Exegeten
können In anderen Fällen under oder Worte Jesu als Produkt der JU-
denchristlichen oder heidenchrıistlichen Gemeindetheologıie bezeıchnen. Iso
ollten WITr mıt der Berufung auf namhafte Exegeten diıfferenziert umgehen
ber auch Exegeten WwWI1Ie ohse., die In Apg nıcht das „Dıakonat" begrün-
det sehen, geben ZU, da „die alte Kırche übereinstimmend in den S1eben das
Vorbild für das Dıakonenamt gefunden hatl „Obwohl das Wort dıakonos,
das ogriechische Wort für Dıakon, ın Apostelgeschıichte nıcht erscheıint, ist
doch das Konzept eiıner ofnziellen KöÖrperschaft Von Dıakonen. die anderen
SCILC dıenen, vorhanden. Weıterhın erscheınt das entsprechende Substantıv
dıakon1ia und das erb dıakoneo, obwohl das Substantıv diakonos nıcht genannt
WIrTrd. Das Substantıv und das erb werden benützt, dıe täglıcheel In
der Versammlung, Hılfsmaterial für dıe bedürftigen Wıtwen herbeizuschaffen,

beschreiben‘®. Eınige der s1eben „Dıakone:‘“ werden dann aber auch predi-
SCH 6,5) und öffentlich für den Glauben ZCUSCNH Apg f Den eılıgen Geilst

Handauflegung können S1e allerdıngs nıcht penden
Die Sıtuationen 1n Apg 6, 151 (keine Gelstspendung Uurc Phılıppus

Handauflegung und In Mt 17,19 (fehlende exorzıstische Vollmacht der Jün-
ger) können nıcht mıteinander verglıchen werden. Die Jünger können aufgrund
ıhres Kleinglaubens dıie gegebene Vollmacht nıcht nutzen Diıeses hält Jesus ıh-
NenNn auch VOTIL. Phılıppus handelt ingegen In em korrekt und glaubensvoll. Er
ann nach Apg S, 17 böse Gelster ohne welteres austreiben. ber ihm ist nıcht
die Vollmacht gegeben, unter Handauflegung den Gelst penden Und 1M
Gegensatz Simon agus versucht S 1: diese Vollmacht weder mıt redlichen
noch unredlichen ıtteln erlangen. Apostel und res  er en dagegen
diese Vollmacht (vgl Tım 4, 14:; Tım 5 6

Die Berufung un der Dienst der Ältesten
In Apg 15 werden neben den posteln paralle Alteste (  ’  2-23; erste

Erwähnung Von Jerusalemer Altesten In erwähnt Dıie meı1isten uUusie-
SCI sehen In ıhnen eıne VOI den Aposteln unabhäng1ige rTuppe, dıe der
el der Jerusalemer (GGemeıinde beteiligt SINd. Dıie Altesten könnten eine
eigenständıge ruppe SCWECSCH seIn. Finden sıch hıer vielleicht dıie VOTrOSster-
lıchen „Sıcbzıser. wlieder? 9,1; 10,2) Auffällig ist aber, daß S1e nıcht
11UTr die Jerusalemer (jJemeılnde ren, sondern der Leıtung der en
Kırche beteiligt SINd. Ich CS aufgrund anderer nt! Stellen, Apostel als
AÄlteste Pt S E Joh 1; Joh bezeichnet werden, ebenso für denkbar,
daß mıt dieser Doppelbezeichnung e1ın und erselbe Personenkreıis bezeichnet
wIrd. Später wırd as auch dıe 1SCNOTeEe VON Ephesus als ‚„Alteste“ ezeıich-
18101 (  ’ uch hıer 169 eıne Doppelbezeichnung für eıne Aufgabe VOTIL.

Oigt, aaQ., 343
Lohse, Die Ordıination 1Im Spätjudentum und 1Im Neuen Testament, Öttingen 1951,
Strauch, Der neutestamentliche Dıakon, Dıllenburg 2001, 49
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Wichtig für das Ihukanische Zeug2nis LST, daß „ Alteste“ sowohl Ortsgemeinden
WIE auch die Gesamtkirche leiten können.

as bezeugt auch, dal3 „Apostel“ (14,4 In jeder Gemeninde Alteste
unter Handauflegung (YELDOTOUNOAXVTEG ‚„che1ırotonäsantes””) einsetzten.

Propheten Un andere Dienste
en diesen Diensten In Apg 7 e werden Lehrer und Propheten erwähnt
Unmuittelbar und nıcht Uurc dıe Apostel oder ihre Beauftragten wırd der

prophetische Dienst gesetzt. Männer und Frauen können ıhn ausüben. Seine
Aufgabe ist die Aufdeckung und Überführung Von Sündern (vgl Kor
Ebenso kann auf kommende (Gjefahren hınwelsen (Apg LEZe (jottes
Irost ın Anfechtungszeıten zusprechen (Apg und Miss1ionsdienst
motivieren (Apg 15;1)

In Apg 3: dıenen Barnabas und Saulus „priesterlich” (AeLTOvOYOULLTWL
„le1ıtourgounton‘‘); vgl HKbr 8” 10, Ir Röm [

Dienste un Amter in den ral- der Hirtenbriefen
Episkopen / Presbyter, Diakone Un Witwen

Im 1.Timotheus werden dıie Dienste der Ep1ıskopen/ res  er (Kap 3 5);
der Diakone (S3) und der Wıtwen (S5) ausführlıch betrachtet. Tımotheus wurde
unter Handauflegung 11r Alteste In seıinen Dienst eingesetzt. ach
1ım L wurde ıhm dieses Charısma Uurc Paulus un: Handauflegung verlıe-
hen Hıer könnte sıch eın ähnlıcher Sachverha W1e 1m lukanıschen Doppel-
werk abzeıichnen. Entweder nehmen Apostel und res  er als unterschıedli-
che Dıienste gemeınsam ufgaben der Kırchenleitung wahr, oder 6S wırd damıt
e1IN- und erselibe Dienst bezeıichnet.

Dıie mıiıt „Dıakon1ia” oder ‚„Ep1iskopos” verbundenen Begriffe oder ortbıil-
dungen en doch auch rel1z1öse oder kultische ezüge aut dem Theolo-
gischen Begriffslexikon® annn „Dıakon1ia” den Dienst des freıen Mannes SC-
genüber eiıner Gottheıt bezeichnen. Dieser Dıienst galt als besonders ehrenhaft
In späterer eıt wird damıt auch der Tisc  1enNs be1 kultischen Mahlzeiten’
gekennzeıichnet

Der Begrift „Ep1iskopos” ist schon be1 ome belegt und dient ZUT Cha-
rakterisierung eiıner Gottheıt, dıe das Land oder eıne olksgruppe bewacht In
Kultgenossenschaften” sorgten Epıskopen für dıe Organısatıon des Kultes und
dıe Vertretung ach außen. uch ın der Septuagınta wırd dieser Begriffmıt den
kultischen oder relıg1ösen elangen In Verbindung gebracht. aut Mo 4,16
hat der Priester Eleasar dıe UTISIC. über das Zeltheiligtum und dıe kultischen
Verrichtungen, dıe dort vollzogen werden. „Und Eleasar, der Sohn Aarons, des

Theologisches Begriffslexikon ZU] Neuen Jestament, hrsg. Coenen, uppertal 993 (
Aufl) 183

184
12
124
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Priesters, hat dıe UIS1IC ber das 1C und das wohlriechende Räu-
herwerk und das beständıge Spe1isopfer und das Salböl, dıe UIS1IC ber die
SaNZC ohnung und alles, W ds darın Ilst, über das eılıgtum WIe ber se1lne
Geräte.“ aut KÖN 11,18 setizte der Priester Jojada „Episkopen” In das Haus
des Herrn eın „EONKEV Cr LEDEUG ETLOKOTOUCG ELE TOV OLKOU KUPLOU““ „ethäken
ho hlereus ep1skopous e1s ton Oo1kon Kyr10u””. Der laut (vgl 123{1) mıt
„Ep1iskopos“ CN verwandte Begriit „Episkeps1s““ bezeichnet mındestens
fünf tellen den Dienst alttestamentlıcher Priester: Mo 3,36; Mo 4,27;
Chron 23 11: Chron Chron 24,19

Paulus betont welıter selne Eınsetzung (EtTEONV „etethän‘‘) als Apostel und
Herold Keryx) under der Heılden Tım Z vgl Tım JE

Weibhliche Diakone
Möglıcherweıise konnten Frauen als Diakone diıenen Tım S11 Dieses

entspräche Röm 16,1, als „Dıakon“ der Gemeıninde Kenchrea auf-
geführt ist Der Dienst als Presbyteros oder Ep1iskopos W al ihnen nıcht möglıch

:Him ZI5 untersagt den Frauen das en In der gemischten Gemeı1indever-
sammlung.

Timotheus und Titus IM übergemeindlichen Leitungsamt
Sowohl Timotheus als auch ıtus setzen dann wieder selber res  er als

(Gemenndelenter (vgl Tım 522 Tit 1,5) e1n. Wiıe Paulus in KOr 1L1:23 kann
Timotheus In Tım 4,6 als „Dıakon Jesu Christı“ bezeıichnet werden. Im Ge-
gensatz dem „Dıakonat" der Sıeben wırd hıer e1in kırchenleitendes Dienen
eschrieben (Janz äahnlıch wiıird der 1tecdes Herrn'  c In Tım 2,24 für
Timotheus gebraucht: Enec des Herrn aber soll nıcht streıtsüchtıg seIN,
sondern freundlıch ]Jedermann, 1Im ehren geschickt, der RBöses ertragen
kann.“ Hr muß hlıer ıchen Kriterien enügen Ww1e die Ep1iskopen und TES-
byter.

In 1tUs 1,5-9 wiırd 1tus Von Paulus eauftragt, In en tädten Presbyter/
Epıskopen einzusetzen (KXTXOTNONG ‚„„‚Katastäsäs‘“), dıe unbescholtene Haus-
halter (OLKOVOUOV ‚„O1lkonomon””) Uottes se1in sollen. Dieses berührt sıch miıt
dem Zeugn1s der Eınsetzung der Knechte und Haushalter In „

Das Amt 1S1 nicht eine Funktion der (Temeinde, sondern „ Diakonia ‘“ INn
Verantwortung gegenüber dem Herrn

Der Neutestamentler ürgen O10 hebt 1ın selner Auslegung der Pastoral-
rIeie hervor, dalß das nıcht eine Funktion der Gemeıinde, sondern Dienst In
Verantwortung gegenüber dem Herrn ist al  D we1lß CT 'o{7 dieser starken
Fixierung auf Paulus auch davon, daß diese Normen letztlich zurückverweısen
auf Jesus selbst ist dıe letzte Instanz, der der Amtsträger verpflichtet
ist und VOT der G sıch verantworten hat Tıim 6,13f) Zusammenfassend
äßt sich Das gemeımndlıche Leıtungsamt gewınnt weder seine w be-
stimmenden Normen noch se1lne Autorıtät dus der Gemeımnde. Es entsteht nıcht
adurch, dal3 die (Gemelnnde bestimmte ufgaben einzelne ihrer Glieder
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elegıert, sondern dadurch., daß der den ıllen des Herrn der TC repräsen-
tierende Apostel verbindlıche eısung o1bt, da Menschen den VOIL ıhm urbild-
haft Wahrgenommenen uftrag, dıeCdurch das Wort des Evangelıums
Jeıten, welılterführen sollen. [ )as Amt ist ZW alr In der Gemeinde und se1n Jräger
ist 1€'i der Gemeınnde., aber 6S ist nıcht eine Funktion der Gemeınde., sondern
6S ist ÖLXKOVULAX (dıakon1a), dıie 1ın Verantwortung gegenüber dem Herrn der Kır-

c6]()che geschieht.
Finwurfe die Sichtweise des und der
DPastoralbriefe
Diıesem geschlossenen Bıld steht in den anderen Schriften anscheinend eiıne

1e173 VON charısmatıschen Begabungen oder Dienstleistungen gegenüber.
Vor em 1m Korintherbrief meınen tlıche usleger dieses odell aufwel-
SCI] können. ach iıhrer Meınung 1e7r dıie Lıinıe der paulınısch-heiden-
christliıchen (Geme1inden hervor, dıie ursprünglıch keine festen Dienste oder Am-
ter kannte

Das institutionelle Amt soll dagegen VOI den Judenchrıstlıchen Gemeıinden
In Anlehnung die synagogale Ältestenverfassung geschaffen worden SseIN.
Unterschiedliche Bezeichnungen scheinen Sahz unterschiedliche Dienste
stehen.

Wı  g der Finwurfe
on der Philipperbrief und andere frühe Paulusbriefe kennen feste
Leitungsstrukturen

on 1m Philıpperbrief (vgl 1,1) en sich Diakone und Epıskopen als
feste Dıenste und nıcht eın K Oosmos VOIl Charısmen.

FKın SCHAUCICS Hınsehen ze1gt, dal3 6S auch in den frühen Paulusbriefen mehr
feste Leitungss en gab, als meıst behauptet wırd So we1ß der Korinther-
brıef, be1 den Geıistbegabten zunächst Apostel, Propheten undergese
SINd. Den Erstlingen (16: 51) soll sıch untergeordnet werden. Der Thessalon1-
cherbrıe fordert dıe Gemeıinde auf, dıie anzuerkennen, dıe ihr „vorstehen‘“ (TpO
LOTAULEVOUG ‚„pro1stamenous‘‘), (1.Thess 5 12) Röm 128 ruft den Vorsteher
(TPOLOTÄAMEVOG „pro1stamenos””), seıinen Dienst mıt AeT tun. Dieses Wort
taucht dann wıieder in den Pastoralbriefen Tım 3,2.4) auf, E1igenschaften
VON Ep1ıskopen und Diakonen beschreiben „Diese Bezeıchnungen Aaus den
Briefen dıe RÖömer und Korinther beschreıiben keıne weıteren AÄmter neben
den Altesten/Bischöfen. S1ıe konkretisıieren vielmehr dıe 10N dieser Amter

e6]]durch Beschreibungen VOoNn iıchen ufgaben aUus dem weltlıchen Bereich
EDISKODUS übersetzt für die hellenistische 'olf den Begriff Presbyter

AIm oriechıisch sprechenden Raum taucht für dıe Leıiter der Ge-
10 Roloff, Der erste Brief Timotheus, EKK X » Zürich 1988, 181

Hörster, Theologıe des Neuen Jestamentes, Wuppertal 2004, 244



234 Andreas Volkmar

meınden ein Begriftf auf: 1SCHNOTeEe (episkopo1). anche Neu-
testamentler sehen darın elne HEE”E und andere Leıtungsstruktur für
dıe Geme1inden. Ich ann diese Ansıcht AaUus folgendem TUn nıcht
teılen: Dıiıe Bezeichnung » Alteste« kommt 1m ogriechischen Um:-
feld 7Z7W dl gelegentlich als Bezeichnung prıvater und sakraler eam-
ter VOT, WaTr aber In der Umgangssprache ebensowen12 verständlıich, WI1Ie
S1e heute für dıe Öffentlichkeit gee1gnet ist. Sıe wırd In einem säkularen
Umifeld In derege als einetersangabe mıliverstanden werden. Der Apostel
Paulus VOT em und In seinem Gefolge andere en den Begriff y Altes-
C« für den griechisch sprechenden Raum »übersetzt« und einen vertrauten
Begriff aus dem ogriechıschen Vereinswesen gewählt: ep1skopos Auf-
seher, Verantwortlicher, Leıter. Deswegen o1bt CS 1m griechıisch SPIC-
henden Raum keine andere Leıtungsstruktur, ohl aber eıne ande-

Benennung der Leıter. Gestützt wırd diese Auffassung NFC die
Beobachtung, daß dıe (Gjemelnde ıIn ılıpp1 VoNn » BIiISCAHNOIeEN und Dıa-
konen« geleıtet wurde 6 und da Paulus dıe Altesten Von Ephe-
SUS einem Abschiedstreffen ach 11e ınlädt Apg und
S1e ın se1lner Abschıiıedsred: als 1SCHOTe anspricht (Apg 20.:28)

Episkopen Zab auch schon IN Oumran
„rFast noch erstaunlıcher ist, daß der essenıische Ausdruck uIseher

(mebagger) 1m Neuen Testament wörtlich übersetzt ıst als ep1skopos,
‚Bıschof”. Diıie Hınweise auf dıe i1chten des „Au{fsehers“ In der Ordens-
rege und ebenso der Bericht über seine ufgaben In der Damaskus-Schrift
16) entsprechen dem Bıld des Neuen Testaments. besonders in den
Pastoralbriefen.‘‘!

Die priesterliche Dimension neutestamentlicher Dienste
Die unberücksichtigte piesterliche Dimension der ntl. Dienste

Völlig unberücksiıchtigt bleıibt be1 etlıchen uslegern dıe priesterliche
Diımension neutestamentlıcher Dıienste.

In den ugen etlıcher usleger soll erst Klemens Romanus diesen ezug
hergestellt en „Als nämlıch Eıfersucht der Priesterwürde C:>=
rochen W ar und dıe Stämme strıtten, welcher VON ihnen mıt dem ehrenvol-
len Namen ausgezeıichnet se1n sollte,  o Klemens 43,2)

Klemens Von Rom Wr aber nıcht der erste CNrıstliıche euge, der das
alttestamentlıche Priestertum in Relatıon den nt! Diensten tellte on
Paulus konnte In Phıl Z (vgl Tım 4,6) und Röm 1516 seıinen DIienst
damıt In Verbindung bringen

2,9 eiın „besonderes Priestertum“ (Def. VoNnNn Blumhardt)
der Apostel und Presbyter/Ep1ıskopen 1INns Feld Ten. sticht nıcht wırk-
12 Hörster, Theologıe des Neuen JTestamentes, Wuppertal 2004, 245
13 Albright, Die 1Im 1C| der Altertumsforschung, upperta. 967
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ıch Denn 2,9 nımmt Mose 19,6 auf, auch das alttestamentlıche
Israel als priesterliches 'olk gewürdıgt wird, ohne daß auf eınen besonderen
priesterlichen Dıienst verzıchtet wIrd: „Und ıhr SO mMIr eın Königreich VoNn

Priestern und eın eılıges olk se1InN. IDER sınd dıe Worte, dıe du den sraelı-
ten sollst  co6

lar 1lst, daß der alttestamentlıche Tempel nıcht ure eın Kirchgebäude
ersetzt wird, aber dıe Gemeinde selbst wiırd laut Eph’ „‚einem Tem-

pel des Herrn Dieser lebendige Tempel wırd mıt erbaut urc den „Dienst
der Apostel und Propheten aut Eph 4, In hat (Gjott Apostel, Propheten,
Evangelısten, Hırten und Lehrer emsgeseizt, damıt dıe eılıgen zugeruüstet
werden. damıt der Leıb Christı, der den Tempel bıldet, erbaut wIird. In diıe-
SC Sınne handeln s1e priesterlich.

In KoOor 3,61f stellt Paulus wıieder eıne Bezıehung zwıschen dem alt-
und neutestamentlıchem Amt (ÖLUKOVLO ‚„„‚diakon1a”) her. Paulus bezeich-
net beıdes mıiıt der gleichen Begrifflichkeit Strukturell sind el verwandt.
Der Mehrwert des nt! Dienstes 1eg aber 1n der Verkündıgung der na
und Sündenvergebung Christı wıllen

Wır ollten auch Apg . 4 1im 4C ehalten, dıe Apostel w1e dıe
alttestamentlichen Priester als ‚„„Geloste” (Klerıker) bezeichnet werden.
UmMißverständnissezuvermeıden: WennhiıervomPriesterdienstgesprochen
wırd, ıst CS 1m Sınne VO  am} pologıe 13 gemeınt. SC verstanden ann der

episkopale Dienst auch hıer als „Sacerdotium“” definiert werden. „Das Priıes-
teramt (sacerdotium) verstehen dıe Gegner nıcht VOAmt des Wortes und des
Sakramentes her, dıe anderen darzureichen SsIınd. Wenn 111a aber dıe Priester-
weıhe (Ordo) VO Dıienst Worte ottes (Ministerimum verb1) her versteht.
würden WIT dıe Priesterweıhe ohne Umstände als Sakrament bezeichnen. 6674

Die Bekenntnisschriften en 1m übrıgen eın Problem. den unter-

schie  ıchsten tellen „Pastoren“ als ARHester: bezeichnen: x/14 Un-
SCT Glaube G2-1): 85.3):; 36,1);
Apol P3/242 293,10); Apol R 285 ’Apol 24/ 312

363, 48): Taufb 556 ,  » Taufb OD ’  » Taufb
5672 540:17); Taufb 563 540,19)

uch In den folgenden Jahrhunderten konnte der Pastorendienst auch
1m Luthertum als eın priesterlicher aufgefaßt werden. Außerungen VOoNn

Harms, Blumhardt und BoO Gilertz selen beispielhaft aliur angeführt:
„Abe keiınen Priester' sprechen vermutlıch ein1ıge in dieser Versamm -

lung och 11l Nan rediger, Geistlıche, Seelsorger, etwa höchstens Beıicht-
vater haben? Wenn 1m Ernste, darf ich Solche Männer könnt iıhr
14 Unser Glaube Die Bekenntnischriften der evangelisch-lutherischen Kırche Ausgabe für dıie

Gemeinde, hrsg. 1m Auftrag der Kirchenleitung der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen
Kırche Deutschlands VO Lutherischen Kırchenamt, Gütersloh 2004 5 Aufl.),

18,242: vgl Dıie Bekenntnischriften der evangelisch-lutherischen Kıirche, hrsg VO' eut-
schen Evangelıschen Kirchenausschuß, Öttingen 976 (7.Aufl.), BSLK 293,9
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nıcht en und nıcht ehalten, dıe das WITKI1C SInd, W CIL1LL S1e nıcht Priester
S1INd. Keıne Kırche ohne Priester!‘‘!>

5 9-  uberdem denkt sıch dıe die Fürbitte eingesegneter Altesten be-
sonders wırksam... Damıt ware dann doch eın SEWISSES besonderes Priester-
tum neben dem allgemeınen angenommen.““'°

„Also wırd das evangelısche Priesteramt In keıner WeIlise das allgeme1-
NnenNn Priestertums wiıllen überflüss1g. Wır tellen fest, daß 6S eın pferamt,
sondern eın Amt der Gnadenmiuittel ist.236  Andreas Volkmar  nicht haben und nicht behalten, die das wirklich sind, wenn sie nicht Priester  sind. Keine Kirche ohne Priester!‘“>  „Außerdem denkt sich die Schrift die Fürbitte eingesegneter Ältesten be-  sonders wirksam... Damit wäre dann doch ein gewisses besonderes Priester-  tum neben dem allgemeinen angenommen.““!®  „Also wird das evangelische Priesteramt in keiner Weise um das allgemei-  nen Priestertums willen überflüssig. Wir stellen fest, daß es kein Opferamt,  sondern ein Amt der Gnadenmittel ist. ... Es wird nicht benötigt, um Gott zu  besänftigen, aber Gott benötigt es, um mit seinen widerspenstigen und ver-  geßlichen Menschen ins Gespräch zu kommen, damit sein Wort gepredigt und  seine Sakramente ausgeteilt werden.‘“!7  Im 20. Jahrhundert hat vor allem Hans Asmussen immer wieder auf die  priesterliche Dimension des Hirtenamtes hingewiesen:  b. Das apostolische Amt als Opferdienst  Phil. 2,17 heißt es: „Wenn ich (Paulus) hingegeben werde über dem Op-  fer (thysia) und Opferdienst (leiturgia) eures Glaubens, ...“ Es wird also das  apostolische Amt, das in diesem Zusammenhang sicher auch Wortamt ist, als  Opferdienst verstanden. Aber auch der Glaube der Philipper wird ganz im  Rahmen des Opfers gesehen. Will man das, was der Apostel sagt, mit eigenen  Worten aussprechen, dann müßte man etwa sagen: Euer Glaube ist als solcher  ein Opfer. Er wird es erst recht dadurch, daß ihr mich in meinem Dienst Gott  als Opfer darbringt. Denn die Glaubensexistenz der Philipper und die Amts-  existenz des Apostels werden eng verbunden geschaut, und das Verbindende  ist der Opfergedanke. Man versteht das nur, wenn man sich vergegenwärtigt,  wie bei Christus sein Predigen und seine Selbsthingabe untrennbar zusam-  mengehören und einander auslegen. Gerade daß die Aussage so gelegentlich  ist, berechtigt dazu, den ganzen Dienst des Apostels so zu verstehen, zugleich  aber ihn als Vorbild aller der Prediger anzusehen, die in seiner Nachfolge  stehen. «!8  c: Paulus’als ,, Priester“  Römer 15,16: „Ich bin ein gottesdienstlicher Diener (ein Kultdiener?)  Christi Jesu und richte das Evangelium Gottes wie ein Priester aus, damit  das Opfer der Heiden Gott angenehm sei.‘“ Mit dem „Opfer der Heiden“ ist  gemeint, daß die Heiden, die Paulus zum Glauben ruft, Gott als Opfergabe  dargebracht werden. Die Äußerung ist genauso gelegentlich wie die im Philip-  perbrief. Aber gerade damit ist sie ebenso gewichtig und berechtigt uns zu der  Forderung, man müsse allezeit vom Wortamt eben dieses aussagen können,  > Claus Harms — Ein Kirchenvater des 19. Jahrhunderts. Eine Auswahl aus seinen Schriften;  Hrsg. Von J. Schmidt, Gütersloh 1976, S. 58.  !® R. Haug, Johann Christoph Blumhardt. Gestalt und Botschaft, Metzingen 1984, 59).  !7 B. Giertz, Die Kirche Jesus Christi, Erlangen 1985%S. 218.  ' H. Asmussen, , Das kirchliche Amt in unserer Generation, in: Die Katholizität der Kirche, hrsg.  H. Asmussen u. G. Stählin, Stuttgart 1957, 269.Es wiıird nıcht benötigt, Gott
besänftigen, aber Gott benötigt C>, mıt seinen wıderspenstigen und VCI-

geßlichen Menschen 1INs espräc kommen, damıt se1n Wort gepredigt und
se1ıne Sakramente ausgeteıilt werden.‘‘!

Im Jahrhundert hat VOT em Hans Asmussen immer wıieder auf dıe
priesterliche Dımension des Hırtenamtes hıngewilesen:

Das apostolische Amt als Opferdiens
Phıl Z e1 6S „Wenn ich (Paulus hingegeben werde über dem Op-

fer ysıa und Opferdiens (leıturg1a) aubens, Es wıird also das
apostolische Amt, das In diıesem usammenhang sıcher auch Wortamt Ist, als
pferdiens verstanden. ber auch der Glaube der Phılıpper wırd Sanz 1mM
Rahmen des Opfers gesehen Wiıll INan das, Was der Apostel sagt, miıt eigenen
Worten aussprechen, dann mülßlte INan eIW. uer Glaube ist als olcher
e1ın nfer. Er wırd CS erst recht dadurch, dal3 ıhr miıich in meınem Dıienst (jott
als pfer darbringt Denn die Glaubensexistenz der Phılıpper und dıe Amts-
ex1istenz des postels werden CN verbunden geschaut, und das Verbindende
ist der Opftergedanke. Man versteht das NUTr, WE Ian sıch vergegenwärtigt,
W1Ie be1 Christus se1n redigen und selne Selbsthingabe untrennbar IN-

mengehören und einander auslegen. Gerade daß dıie Aussage gelegentlich
ist, berechtigt dazu, den Dıenst des postels verstehen, zugle1ic
aber ıhn als Vorbild er der rediger anzusehen, dıe In selner Nachfolge
stehen. «18

Paulus als „FPester
RÖömer 15,16 „Ich bın eın gottesdienstlicher Diener (ein Kultdiener”)

Christ1 Jesu und richte das Evangelıum Gottes WI1Ie eın Priester dauS, damıt
das pfer der Heıden Gott angenehm sSe1  CC Miıt dem „UpTer der He1iden“‘ ist
gemeınt, da dıe Heıden, die Paulus ZU Glauben ruft, Gott als Opfergabe
dargebrac werden. Die Außerung ist SCHAUSO gelegentlıch WI1Ie dıe 1im Phılıp-
perbrief. ber gerade damıt ist S1e ebenso gewichtig und berechtigt unNns der
Oorderung, INan MUSSE allezeıt VO Wortamt eben dieses können.,
15 aus Harms Eın Kırchenvater des Jahrhunderts. Eıne Auswahl AaUus seinen Schriften;

Hrsg Von Schmidt, Gütersloh 1976,
16 Haug, Johann Chrıstoph Blumhardt. Gestalt und Oifscha: Metzıngen 1984, 59).17 Giertz, Dıe Kırche Jesus Christi, Erlangen 21
18 Asmussen, Das kırchliche Amt In uUNsSscCICT Generatıon., IN Diıe Katholıizıtät der Kırche, hrsg.

Asmussen Stählın, Stuttgart 195 269
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Was 1er ausgesagt wird. DiIie Aussage -1eCh richte das Evangelıum priesterlic
aus  0o (hierourgein euaggelıon) verbietet, auch WEeNnNn S1Ee eıne singuläre
Aussage 1im ist, eın alle Mal, das Wortamt VO Priesteramt lösen.
Wer eın Diener des Evangelıums ist, der ist Priester. Wer nıcht Priester ist,
diıent auch dem Evangelıum nıcht «19

1C beachtet wırd auch Apg 32: das priesterliche Dıienen VOIN Saulus
und Barnabas bezeugt wiırd (AEeLTOVOYOLLTWV „leitourgounton‘‘).

Dienste der Kırche bei den anderen neutestamentlichen
Zeugen (u.a atthäus, ohannes, Petrus und aKODus

‚„‚ Doulos 6 21n kaum hbeachteter Begriff für Verantwortungstrdger der Kirche
uch der Begriff „„Ö0DAOG“ doulos =  Knecht) wırd in der Forschung als Be-

zeichnung für Verantwortungsträger der Kırche 1Ur wen1g berücksıichtigt. { )a-
be1 taucht ST in Verbindung mıt dem Aposteldienst s1ıebenmal In unterschied-
lıchen Teılen des auf: Mt ”  5 10,44:; 1245 Joh 13,16; Röm
K Tıt 1)7 el ber auch dıe Verfasser VoNn Jak 15’ Jud f j
bezeichnen sıch als Knechte Jesu Chrıst1ı

Matthäus, der Evangelist der Kirche
Von en Evangelıen gebraucht alleın Matthäus (Lukas verwendet iıhn L1UT

In der Apg) den egr1 ‚„Kırche“ (EKKÄNTLE „ekkles1a”) vgl Mt 16,18:;
IS In Mt 16 erklärt esus eITrus Felsen, auf dem jE seine Kırche bauen
11l Er bekommt die Schlüsselvollmacht Sündenvergebung bZw. e1be-
haltung übertragen. In Mt 18 wırd diese auf die Kırche übertragen, Streıt-

lösen Matthäus verbindet hnlıch wI1e Lukas (vgl Z 42) den Haus-
halterdienst des klugen echtes (doulos (Mt 24,45-51) mıt dem Austeılen
der Speise ZUT rechten eıt. Grundmann deutet dıese tellen auf den Dienst
der Apostel und der Epıiskopen: +Die Apostel (und vielleicht auch schon dıie
1SCHNOTe als ihre Nachfolger en das Haus Jesu anvertrau bekommen

6 C0Dem treuen und zuverlässıgen Verwalter olt dıe Seligpreisung des Herrn.
In 28 erhält der Rest des Zwölferkreises, dessen Mitglieder ın 10,2 auch als
Apostel bezeıiıchnet werden, Ure den auferstandenen Herrn den Miss1ıonsbe-
fehl, der das Taufen ehren In sıch Schlıe

Dienste UnAmter im johanneischen ZeugZnis
Aufschlußreich ist auch, das johanneische Schrifttum einschließlich

der OÖffenbarung in diıeser Fragestellung wahrzunehmen. SO en WITr auch
dort die erknüpfung der egriffe Apostel und Knecht (13:16) In Oftfb 1
bezeichnet sıch der Verfasser als Knecht Dem „Zwölferkre1s“ wırd 1m Ev
(  ‚22-24 dıe Vollmacht ZUT Vergebung der Sünden übertragen. In Oftb
18,20 SInd dıe ZWO Apostel Grundsteıine des himmlischen Jerusalem. In
Zzwel se1ner Briefe (2 16 bezeıichnet sıch ‚„Johannes” als „Presby-
19 Ders., S
20 Grundmann, Das Evangelıum ach uaks, 1HNI ILL, Berlın 1981, 267



238 Andreas Volkmar

ter‘  .. Wıe In der Apg erscheınen hler Presbyter 1mM überregionalen Leıtungs-
amt. uch der Dıenst der 24 himmlıschen Altesten In 4, und I5 kann
als überreglionales We1deamt gedeutet werden. Hauptaufgabe der AÄltesten ist
ämlıch neben der Anbetung (Offb 4: vgl Apg 6,4) dıe Deutung des Offtfen-
barungswortes auTtf Chrıstus hın (Offb 5357 %. 131E) Die „Engel“ Boten) der S1e-
ben Sendschreıiben (Offb 2-3) siınd keıne himmlıschen Wesen, sondern nehmen
ep1skopale ufgaben In den Urtsgemeinden wahr. S1e wachen über Lehre und
Sıtte fast 1mM Sinne e1lInes monarchıschen Ep1iskopats.

Bischof, Alteste un das Weiden IM Petrusbrief, die Hegemonie IM
Hebräerbrief undJakobus, der Knecht Christi

Im Petrusbrief ist Jesus Bıschof und Hırte der Seelen etrus be-
zeichnet sıch als Apostel 154) und Miıtältesten S: Diıie Altesten der Sge-
meılnde en die Aufgabe, dıe er‘ (Gjottes we1lden („ZU hırten")
und auf SI1E achten (:zu bıschöfen‘‘). uch 1m Petrus hängen das Werk
StE das Apostolat und der Gemeinindeleıuterdienst begrifflich CHS

Hebräer 35 bezeichnet Jesus als Apostel und Hohenpriester. uch hıer SInd
priesterlıcher Diıenst und Apostolat mıteinander verknüpft Deshalb sollte 6S
nıcht erwunderlıich erscheıinen, daß diese Verbindung ın der eıt der Kırchen-
vater immer mehr verstärkt wurde. dies In er Konsequenz richtig WAal,
muß edacht werden. Dıiıe örtlıchen Gemeindeleıter, die das Wort Gottes WEeI-
ersagen, der Hebräerbrie „Führende‘‘ (NYOVLWEVOUG „Hägoumenous”
vgl SA und nıcht Echter. W1e CS dıe Lutherbibe wiederg1bt. Diese
Bezeıchnung für leıtende Dienste ıIn der Kırche tauchen auch In 226 Apg
1522 auf. Im Hebräerbrief nehmen dıe .„Führenden“ Jene ufgaben WATrL, dıe
in anderen Briefen V OIl den res  ern oder Epıskopen ausgeführt werden:
,5  eNOrCc uhrenden und ordnet euch denn SI1E wachen über CUTC
Seelen w1e solche), dıe Rechenschaft abgeben werden, damıt mıt Freude diıes
S1€e tun und nıcht stöhnend;: denn schädlıch (wäre) für euch dıes‘ (1315

Im Jakobusbriebezeichnet sıch der Verfasser als Knecht“ (Gjottes und des
Herrn Jesus Chrıistus 1,1) Er kennt den Dıenst VON res  ern ıIn der sge-
meınde, denen CS aufgetragen Ist, dıe en salben und für S1e beten
5,13-16)

Systematisch-dogmatische onsequenzen
Dıe Zusammenschau oder Synopse des ntl] Zeugnisses der Dienste und

Amter 1m erg1bt folgenden Sachverhalt

Der Dienst der Aposte!l ırd durchgehend iIm ezeug
Der Dıenst der Apostel 1mM sStrengen lukanıschen Sınne mıt Eınbeziehung

des außerordentlich berufenen Paulus wırd breit In en nt] Überlieferungs-
schichten bezeugt
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Ausgehend VO Ilukanıschen Doppelwerk und den Pastoralbriefen
sıch ıhr DIienst In den Paulusbriefen, den meılsten katholıschen Briefen und
In den Johanneıischen Schrıiften und der Offenbarung belegt.

Das Apostolat SC  1e die ulle der Dienste in sich!
IDieser Erstlingsdienst der Apostel Schlıe ıIn sıch Dıakonia, Douleıa,

Heroldschaft. Dıdaskale, pıskope, Poiımeine (Weıdedienst), den eılungs-
diıenst und das Presbyteriat eın Diese Erstlinge 1im Dıenst SInd bıs auf Pau-
lus ach asAugenzeugen der Wırksamkeıiıt Jesu V Ol se1ıner aufTie bıs ZUT

Auferstehung SCWOSCHH. Dıiese Augenzeugenschaft stellt dıe Besonderheıit
ihres Dienstes dar.

Die Aposte!l seizen Dienste ein, die in unterschiedlicher
eIse der Vollmacht des Apostolats Anteiıl haben!

ach ngsten und dem Wachstum der Jerusalemer Urgemeıinde und
dem Entstehen welılterer (Geme1inden werden VOT Ort, aber auch überreg1ional
Urc die Apostel Dienste eingesetzt, die 1m apostolischen Dienst wurzeln,
aber in unterschiedlicher Weılse dessen Vollmacht teilhaben

Eindeutig 1sSt der Predigtdienst männlicher Diakone bezeugt!
o werden Z eıinen 1n der Urgemeinde „Dıakone“ eingesetzt, denen

VOT em dıe Versorgung Bedürftiger aufgetragen ist In bestimmten S1itu-
atıonen wırd VO  z iıhnen auch Predigtdienst 1m Siınne des erolides wahrge-
HNOINMEN Allerdings SsInd 6S DUr männliche Dıakone, VO  — denen dies be-
zeugt WITd. Diıakone können auch dıe aie spenden. nen ist 6S allerdings
nıcht möglıch, unter Handauflegung den eılıgen Ge1lst spenden. Der
Dıienst VO  — männlıchen und weıblichen Dıakonen wırd auch In ein1gen
bestrittenen Paulusbriefen vorausgesetzt. Ihr Dienst wırd hıer nıcht weıter
spezıflzıert.

Als Gemeindeleiter sind die Presbyter/ Episkopen gesetzlt
Als Geme1inindeleıter werden Presbyter oder Epıiskopen VO den posteln

Ooder iıhren Beauftragten (T1imotheus, Tıtus) eingesetzt. Im Ssınd Presby-
ter und Epıiskopen noch keıine unterschiedlichen Rangstufen, sondern be-
schreiben miıt unterschiedlichen Worten den Iienst der Gemeıindeleıter, die
weIıt mehr als dıe Dıiakone der apostolischen Vollmacht partızıpleren. S1e
weılıden dıe Gemeıinden, stehen iıhnen VOIL, eljenren S1e, predigen und Ssınd
für die Heılung der Kranken zuständıg. Dieser Dienst kann auch mıt den Be-
oriıffen Hırten, €  er Führende, „Engel- .„„Vorsteher“ beschrieben werden.

Für überregionale Verantwortungsträger scheint keine spezifische
Dienstbezeichnung geben!

Keıine spezılische Amtsbezeichnung erhalten jene Mitarbeıiıter der Apostel,
die neben den posteln Alteste und 1SCHNOTe In den (Gjemeıinde einsetzen oder
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überregional Verantwortung übernehmen. In ein1gen Briefen bezeichnen S1e
sıch selbst als :Knechte* (Jak LE Jud oder ‚„Alteste“ (2 Joh E Joh

Propheten werden unmittelbar ott Herutfen
nmıiıttelbar und nıcht urc dıe Apostel oder ıhre Beauftragten wırd der

prophetische Dienst gesetzl. Männer und Frauen können iıhn ausüben.

i onsequenzen fur dıe kırchliche PraxyIıs

Der Kirche ist ihrer Leitung der apostolische Dienst gegeben
ach dem Zeugn1s des Neuen Testamentes ist der Kırche hrer Leıtung

der apostolische Diıenst gegeben. Im strengen Sınne ist damıt der Dıienst der
WOund des Paulus gemeınnt.

Im weılteren Sınne en daran alle Dienste 1mM unterschiedlichen Maßlße An-
teıl. die urc das ırken der Apostel INSs en gerufen wurden.

Der presbyterial-episkopale HI  ndienst hat den meisten
apostolischen Vollmachten Anteiıl
Dies VOT em auf den presbyteri1alen und ep1skopalen Hırtendienst der

Gememnde ZU, der den me1lsten apostolıschen Vollmachten Anteıl hat Diesem
Dienst ist VOT em dıe Verkündigung und Lehre VOT aufgetragen.

Fın uberregionaler der gesamtkirchlicher presbyterial-
episkopaler Dienst ist erkennbar
en dem presbyter1al-episkopalen Dıienst VOT ält sıch eın überre-

o1onaler oder gesamtkırchlıicher Dienst wahrnehmen. Vor em In der ApOoS-
telgeschichte, den Pastoralbriefen und In ein1gen katholiıschen Briefen CT
hervor.

„Abe: CS scheıint denn doch auch ANSCHOMM werden mussen, da
Timotheus und Tıtus über schon bestellte Presbyter etwas 9 über sS1e
und iıhre Gemelnden in gewıssen Kreisen elıne Jurisdiktion hatten... Und erst
Jene tellen Tım 5: 1920.21; Timotheus den res  ern als ein Rıchter
vorgesetzt wiırd, der Zeugen verhören., Urteıle sprechen und dıie chuldı-
SCH Presbyter angesichts er strafen hat ‘!

.„„Weıterhın besteht AdUusSs gegenwärtiger Perspektive keıine Notwendigkeıt,
anzunehmen w1e cs sowohl dıe Reformatoren als auch dıie Katholiıken 1mM
16 Jahrhundert aten da dıie bıschöfliche Verfassung entweder als völlıg
göttlıche oder als NUur Menschliıche Eınrıchtung enken se1 Im 16 uUNSc.-

ICS gewachsenen hıstorischen Bewußtseins ist uUuNns klar, daß keine saubere und
durchgängıge Lıinıe zwıschen 1US dıyınum und 1US humanum SCZOSCH werden
kann DiIie Monarchıe In Israel wırd In Sam vorgestellt als Produkt

Löhe, Aphorısmen ber dıe neutestamentlichen Ämter, Gesammelte er! al 293
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ohl göttlıcher Eınrıchtung WIe historischer Entwicklung. asselbe Prinzıp ist
vielleicht auf die amtlıchen Strukturen der Kırche anzuwenden ‘‘

Der diakonische Dienst wurzelt uch im Apostolat und oll VOT-

dringlich den Verkundigungs- und Leitungsdienst der Episkopen
ermoöglichen

Der Dienst der Diakone wurzelt ebenso 1m Apostolat, nımmt auch Verkün-
dıgungsaufgaben wahr, hat aber VOT em dıe Versorgung der Bedürftigen 1m
1C dem epıskopalen Dienst dıe ehre, Predigt und Gemeındeleiutung

ermöglıchen.

Nur fur den Dienst der Episkopen und der Diakone lassen sSich
nt! Ordinationen nachweilsen
Für den Dıienst der Ep1iskopen/ res  er und denen der Dıakone lassen sıch
unterscheidende „„Ordınationen“ nachweIlsen. Für den überregionalen Le1-

tungsdienst älst sıch eıne eigene Ordıinatıon nt! nıcht belegen
„Die anderen Amter teılen sıch in Z7We]1 Geblete Presbyterat und Dıiakonie.

er kommen W1e ZWEe1 Ströme aus Eıner Quelle, AaUSs dem Apostolate, welches
selbst nach Lostrennung der Diakonie der Spiıtze des Pres  erats verbleıbt
ıne cheıidung In Presbyterat und Diakonie wollen WIT 1m folgenden nıcht VOCI-

gessEN.
Eın überreglonales Leıtungsamt trıtt ZW ar hervor. aber CS wırd nıcht substan-

1e VO Epıiskopat/Presbyterat unterschieden.
Dieser Sachverha entspricht auch dem Zeugn1s der Bekenntnisschrıiften,

„daß ‚PISCOPI und PresbyterI nıcht unterschıieden SInd, sondern daß alle Pfarrher-
rTechn zugle1ıc 1SCNHNOTe und Priester Ssınd““ 490,62) Dıie Bekenntnisschrif-
ten versuchen hıer nıcht, Neues SetzZeH: sondern einem wichtigen Strang
altkırchlicher Überlieferung folgen. SO bezeugt der Kırchenvater Hıerony-
INUS olgende Praxıs, dıie auf St Markus zurückgehen soll „„denn Alexandrıa
sag er) VON Marco, dem Evangelısten d} bıs auf Esdram und Dionysıum en
allezeıt die PresbyterI eın AdUus ihnen gewähle und Ep1scopum (einen Bıschof)
genennet.““““

Das Bischofsamt iIm eigentlichen Sinn eyıistiert MUur in der orm
und Weise des Pfarramtes
Das Bıschofsamt 1m eigentlıchen Sınn exıstiert NUr In der Form und Weılse

des Pfarramtes. Unsere Superintendenten, Pröpste und 1SCNOTeEe SInd Bıschö-
29 Avery Dulles/ George Lindbeck, Dıie Bıschöfe und der Dıenst des Evangelıums. Eın Kommen-

tar 5314 und T InN. > Confess10 Augustana Bekenntnis des einen aubens  . Hrsg. VON
Hardıng 'eyer und Heınz Schütte, aderborn 1980, 5.166

23 Löhe, aaQ.,, 265
24 BSLK
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fe 1m uneigentlichen Sınn des römiıschen, ostkirchlıchen und anglıkanıschen
oder hochkirchlıchen Verständnisses. S1e entsprechen „Oberpfarrern” reın
menschlıchen Rechtes Ihre bischöfliıchen Funktionen (Vısıtatıon, Lehrauf-
sıcht, Ordinatıon werden lediglich kirchenrechtlich autf einen orößeren Ju-
risdiktionsbereıich ausgedehnt, obwohl jeder Piarrer diese Vollmachten inner-
halb se1iner Parochite In voller Weıse auch -häat- Das ec ZUT Ordınatıon ist
el eingeschlossen, wobel hıer kirchenrechtlich geregelt ist, daß eın Pfarrer
davon 1Ur auftf Gehe1ß der Kirchenleıitung und im usammenwirken mıt einem
Superintendenten, Propst oder dem BıschofeDrauc machen darft. olgende
Möglıchkeıiten ergeben siıch m aus diesen Beobachtungen:

Vorschläge zu eiıner konkreten Umsetzung
a) Die Pfarrdiakone der alten Ordnung sind eigentlich Presbyter
Von ıhrer Aufgabenbeschreibung her sSIınd dıe sogenannten „Pfarrdıako-
der alten Ordnun  ‚06 der SELK neutestamentlıch betrachtet Presbyter/

Epıskopen 1m Ehrenamt und nıcht „Dıakone””. Dies müßte IIC klargestellt
und geregelt werden.

b) Einführung einer distinkten Diakonenordination
Es müßte eıne distinkte Diakonenordination eingeführt werden. dıe sıch

zumındest ansatzweıse auf das berufen annn Dann gılt aber auch: 1AKO-
Ssınd keine astoren
IJa dıe Confess10 Augustana In der inhaltlıchen Nachfolge der en Kır-

che stehen WIll, kann m_E das „ ıte vocatus“ in 14 nıcht 11UT auf dıie TEeS-

byterordination, sondern auch auf dıe Diakonenordinatıon bezogen werden.
Nt1 ält siıch aufzeigen, daßß Dıakone der öffentlıchen Wortverkündigung
teilhatten. S1ıe W al aber eingebunden In den apostolisch-episkopalen Dıienst
und sınd nıcht ohne ıhn denkbar.

dıe Diakone SInd gewelılht, durchs Presbyterıum gesegnet, eın kırchli-
ches, mıt dem Presbyterium CHNE verbundenes, ıhm WI1Ie der Leıb dem Geilste

untergeordnetes Kollegium... Hıer sehen WIr heıilıge Aristokratie und heıilıge
6625Demokratıie verbunden 1m Werk der Barmherzigkeıt.

Ist diıeser Sachverha: gesichert, könnten M „„Pastoralreferentinnen‘“ dıe
‚„Diakonenordinatıon" erhalten. Für dıe PraxI1s 1e dıies: ‚„Pastoralreferentin-
nen  c Diakone/ Diakoniınnen können Lesegottesdienste und Tagzeitengebe-
te Mette, Vesper, omplet leıten. Wırd e1n Gottesdienst Von einem Pfarrer
geleıtet, ist 6S möglıch, da S1e eın „qualifiziertes Glaubenszeugni1s” ablegen.

» Von den eıbern der Dıakonen Sanz verschieden SINd dıie weıbliıchen |DJE
akonen oder., wI1Ie 11a die später nannte Diakonissen. ıne solche Dıakonissın
W arlr die den RÖömern VO eılıgen Paulus Röm 16, empfohlene
emselben weıbliıchen Dieneramte zugehörıg SCWCECSCH se1in scheinen auch

25 Löhe, aaQ., 303
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dıejenıgen Frauen, denen der Apostel kopıan YyT10, eın en und TDEe1N-
ten 1m Herrn zuschreı1bt, 7z B Röm 16,6 Marıam... 626

en diıesen Dıensten könnte CS auch e1n „ehrenamtlıches Dıakonat“ SC-
ben, das die diakonıschen Aufgabenfelder des alten .„„Pfarrdıakonat" aufnımmt.
sıch aber ansonsten eutiic VO alten Pfarrdıakona: untersche1den müßßte

Be1 dıiesem odell könnte INan auch Vıkare ‚„ Transıt-Dıakonen“ Ordi-
nıeren (1m Unterschie: den ständıgen Dıakonen) und dieses Problem
ware auch gelöst.

Die dreifache Gliederung des apostolischen Dienstes IsSt de Jure hu-
IMANO möglich

uch WENN sıch nt! keine dıstiınkte (Ordınatıon für den überregionalen Le1-
tungsdıienst nachwelsen Läßt, muß auf eıne dreiıfache Gliederung des apostolı1-
schen Dienstes nıcht verzıchtet werden. Für eıne solche Gliederung spräche,
daß durchaus nt] Strukturen berücksiıchtigt werden, dıe sıch In der altkırchli-
chen Tradıtion wıiıederfinde und sıch einem weiıt verbreıteten ökumeniıischen
Modell annähert. Für dıe konkrete Sıtuation der SELK könnte dies bedeuten,
daß der leiıtende Bischof der Kırche künftig wleder unbefristet eingesetzt wiırd.
Superintendenten und Pröpste dagegen müßten nıcht unbefristet eingesegnet
werden, sondern könnten wWw1e Ööm.-kath Dechanten zeıtlıch befristet gewählt
oder beauftragt werden.

„Eıne Gliıederung des einen Amtes der Kırche sollte VON der lutherischen
Kırche als Chance begriffen werden.‘‘”

„Auch WENN 6S sıch be1 der StITu.  Te1enNn fung des Amtes In Pfarr(-Pres-
byter-)Amt und Bıschofsamt elıne geschichtlich gewordene Form handelt,
dıe In Apol 14,2 als ‚auctorıtate humana‘ gekennzeichnet wiırd, kann In iıhrer
Herausbildung dıe Führung Hre den Gelst (Gjottes gesehen werden. Das h1Ss-
torısche Episkopat wAare dann ZW al auf der eiınen Seıte eıne MenscnNliche Ord-
NUNgS, aber doch gleichzeılntig mehr als das Das würde dem oben skizzierten

C6flex1ibleren Verständnıiıs des ‚1US diıyiınum“ entsprechen.

26 Löhe, aaQ., 305
27 Das Amt der Kırche Eıne Wegwesisung; Hrsg Von der Theologischen Komuissıon der Selb-

ständigen Evangelısch-Lutherischen Kırche, 1997,
28 Dulles/ INnADeEC.  ' aaQ., S. 166


